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Donnerſtag, den 1. März 1316. 


Aus Sachſen, vom a4. Februar. 
An die Pe Saͤchſiſchen Landſtaͤnde iſt 
bereits das Dekret wegen Erhöhung der Apa, 
noge des Prinzen Friedrich, der ſich mit der 
Eriberzogin Karoline vermaͤhlen wird, erlafı 
ſen. Auch ſpricht man von Verheirathung der 
Saͤchſiſchen Priazeſſin Amalie mit dem Erzber, 
zog Rainer. 
Bei den wohlfeilen Zeiten laßt die Regierung 
Magazine von Roggen und Hafer für das Erz ⸗ 
ebirge anlegen. Roggen wird mit drittehalb 
Tboler, Hafer mit 1 Tote. 6 Gr. der Oresd⸗ 
ner Scheffel (2 Berliner) bezahlt. 
Ein Konvent der Rittergutsbeſitzer des Leip- 
ziger Kreiſes, zur billigen Vertheilung der 
Mitterpferde, ſoll ohne Erfolg geblieben ſeyn, 
obgleich manches kleine Gut bisher anderthalb 
Pferde zu zahlen hat, und manches große nur 
ind, Auch über die Hufenlaſten klagt man, 
weil fie zu ungleich Mod. Denn an manchen 
Orten enthält die Hufe nur 12 Morgen zu 1 
Scheffel Aus ſaat, an andern bis 30 Morgen 
mit drittehalb Scheffel Ausſaat; und gleich⸗ 
wohl werden die kleinen eben ſo belaͤſtigt wie 
an arbeitet an Verbeſſerung des Finanz ⸗ 
ſtandes der Stadt Leipzig, und will mehrere 
Beſitungen verkaufen, die in den Händen von 
Privatperſonen mehr einbringen werden, als 
im Beſitz der Kämmerei. 
Die Landſtraße von Goblis nach Skeudiz, 
welche wegen ibrer ſchlechten Beſchaffenbeit dem 
Verkehr Leipzigs mit Halle fo nachtheilig war, 


ſoll gebaut werden. Auch im Königreich Sach 


fen ſtebt eine Vereinfachung dir Handel badge 
ben bevor. 8 el 
Auf der Redoute zu Altenburg eifalen am 


2. Februar der Herzog von Gothe, in der 


Tracht eines Altenburger Landmanns. Er 
batte fie von dem Bauer Pohle zu Stünzbaun 
erborgt, und demſelben einen ſilbernen Becher 
verliehen mit ſeinem Namen und Wappen, und 
der Jnſchrift: „Ehre der Vaͤter Sitten und 
Tracht.“ NAT, 
Die Jenaer Studenten Bann TE Hen. 9. 
Stourdza wäbrend deſſen Aufenthalts ju Wel⸗ 
mar, injuriarum belangt, weil er in feiner be 
konnten Schrift die Burſchenſchaft eine aufrũ 
dische Oeſellſchaft, und Jena deren Mitt 


punkt genannt. . 2 
Vom Main, vom 26. Februar. * 
Die wegen der Territortel⸗Bagelegenheiten 
Deutſchlonds in Frankfurt befindliche Kommiſ⸗ 
—— —— . 2 e die 71 
ruͤckkunft der Couriere au en in, 
2 . Berlin, Pee 
Württemberg batte ſonſt 4 lutheriſche Geis 
norien, um junge Leute für das theologiſche 
Studium in Tübingen vorzubereiten; nem! 
Maulbronn und Blaubeuren, "Bebenhaufe 
und Oeakendorf. Allein der vorige König 205 
1807 die drei letzten auf und fügte dem erſt 
ein neues zu Schimtbal dei. Jetzt ſind wie 
der 4 Seminorien, zu Maulbronn und Blat 
beuren, Schönthal und Urach. = ! 
In Zwingenberg an der Bergſtraße waren 
am zgten: Februar einige hundert Abgeordnete 
aus 45 Aemtern des Jurſtenthums Starken⸗ 


Burg verfammels, um ſich über eine Vorſtel, 
lung an den Großherzog gegen die fortdauern⸗ 
den ſchweren Abgaben zu beſprechen. Ein Aus, 
ſchuß fol die einſtimmig cugenommene Bitt⸗ 
ſchrift nach Darmſtadt bringen. 

Oer Großherzog von Heſſen hat bekannt 
gemacht: daß die Vorbereitungen zur Eisnrich⸗ 
tung einer landſtändiſchen Verfaſſung fo weit 
gediehen ſind, daß nun ununterbrochene Bera⸗ 
thungen über das Ganze und Einzelne der Ver⸗ 
faſſung angeordnet werden konnen, und daß 
die erſte Staͤndeverſammlung im Mai 1820 zu 
Oarmſtadt gehalten, vor dieſem Zeitpunkt aber 
eine umfaſſende Conſtitutions⸗Urkunde bekannt 
gemacht werden ſoll. 

In dem Vertrage, welchen der Oeſtreichſche 
und Preuß. Hof 1815 mit dem Darmſtaͤdiſchen 
obſchloß, wurde beſtimmt, daß letzterer die 
Hälfte der Schulden des regierenden Fürſten 
von Pſenburg übernehmen ſolle. Jetzt bittet 
der Graf Heinrich Ferdinand von PYſenburg 
Pbilippseich, den Oeſtreichſchen und Preuß iſchen 
Geſandten, um Ernennung einer Kommiſſion, 
welche die Schuldenmaſſe in zwei gleiche Thei⸗ 
le vertheile. Sie betragen an 2 Mill. Gulden, 
und der Großberzog von Darmſtadt habe nur 
330,000 G. übernommen, weil der Fürſt von 
Dfendurg die Schulden nicht gebörig liquidirt, 
und dadurch zu feinem und ſeines Hauſes 
Nachtbeil veranlaßt habe, daß der Großherzog 
nicht die volle Hälfte trage. 

Gegen die Beſeſtigung Ulms werden ſtarke 
Einwendungen gemacht; es ſey zu weit von 
der Grenze entfernt, gebe Baden und Wuͤr⸗ 
temberg ganz Preis, und erfordere überdem 
außerordentlich meitläuftige Werke an beiden 
Ufern der Donau, und des Blauſluſſes. 

Herr Schreiber bat im Namen der Chur⸗ 
beſſiſchen Domainenkäufer eine neue ſehr drin⸗ 
gende Vorſtellung an den Oeſterreichiſchen Kai⸗ 
ſer erlaſſen. ar 
Auf Befebl des Churfürften von Heſſen iſt 
die Turnanſtalt zu Marburg aufgehoben wor⸗ 
den. Der daſige Profeſſor Robert hat wegen 
feinee Schrift: „über die Aufrechthaltung der 
Verfügungen des Jerome Bonaparte in Chur⸗ 
beffen” den Loͤwen⸗Or den erhalten. Dagegen 
macht der Dr. Benzenberg bekannt: daß er 
ſebr ohne feine Schuld in Verdacht gerathen 
ſey, nach dem Cburheſſiſchen Loͤwenorden ge⸗ 

ſtrebt zu haben. Es fep ihm dies niemals in 
den Sins gekommen u. ſ. w. * 


In der Speierſchen Zeitung wird die Frage 
aufgeworfen: warum das Heidelberger Ver⸗ 
zeichniß die Akademiker in Adliche eintheile? 
Von Standes ungleichbeit wiſſe man nichts in 


der Gelehrten Republik; denn da, wo es aufs 


Lernen ankomme, gebuͤhre nicht dem goldenen 
577 der erſte Rang, ſondern dem goldenen 
Auf der Reiſe nach Italien, zur Wieder 
3 ſeiner a er Aae 
e miral Gillenſkioͤld zu 
eden zu Augsburg ver⸗ 
München, vom 24. Bebruar, 


Die am igten d. M. ſtatt gehabte Sitzung 


der Abgeordneten ‚bat eine Sr. Majeſtät durch 
eine Deputation überreichte Adreſſe der biefls 
gen Garniſon veranlaßt, worin es beißt: „Ver⸗ 


anlaßt durch die in der am 18ten dieſes ſtatt 


gefundenen Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten aufgeworfene Motion, daß die Armee 
den Eid der Treue auf die Konftitution ab⸗ 
legen ſollte, und noch mehr durch die Aeuße⸗ 
rung eines Abgeordneten (Behr) bei dieſer Ge⸗ 
legenheit befremdet, daß die Armee dieſen Eid 
zu leiſten verlange, wagt es die Garniſon, 
12 Su „Ehren: em Bus: in der Ueber⸗ 
eugung zu nahen, da e ga 

ein und derſelde Sinn beleben N 8 
laubt ſich die Verſicherung: daß, obwohl ſie 
boffen zu dürfen glaubt, daß die mit dem 
boͤchſten Lohne der Zufriedenheit von Ew. Maj. 
jederzeit huldvoll aufgenommenen Beweiſe tiefs 
ſter Treue und Anhaͤnglichkeit Ihrer Armee, 
deren Unerſchütterlichkeit nicht bezweifeln laſſen 
werden, wir dennoch dem Orange unſerer Her⸗ 
zen nicht widerficher können, Ew. Maj. die 
Bitte vortragen zu dürfen, glauben zu wollen: 
daß ein, dem Sinne der von Ew. Maj. Ihr 
rem Volke fo groß mütbig ertbeilten Ronſtitu⸗ 
tion und der ſich in derſelben ausdruͤcklich 
vorbehaltenen vollziehenden Gewalt, ſo ganz 
entgegenes Begehren, als die Leiſtung dieſes 
Eides iſt, nie Raum in unſern Serzen faſſen 
und nie unſer Wille ſeyn kann: daß wir 
vielmehr ſtolz darauf ſind, vor dem Throne 
Ew. Majeſtat fo wie vor der ganzen Welt, 
das laute, offene und freimͤtbige Bekenntniß 
abzulegen, daß keine Zeit, kein Verhaͤltniß oder 
Einwirkung irgend einer Art, unfre Treue und 


unverbruͤchliche Anbänglichkeie je erſchuͤttern 
1 ar unterſchrieben: Karl Pappen⸗ 
heim, General und Brigadier, Seiboltsdorf, 


könne sc. CW 


Oberſt im Generalſtaab, v. Theobald, Oberſt 
und Brigadier, Graf von Rechberg, General⸗ 
major, und noch 25 andere Offiziere bis zu. 
den Lieutenants und Oberfeuerwerkern hinab, 
und 14 Feldwebel, Unteroffiziere und Gemei⸗ 
ne 7c.“ — a 

Von der Landtagszeitung wird es als ein 
Mangel unferer Verfaſſung gerügt: daß fie bei 
den Ständeverſammlungen nicht jenes, in den 
Brittiſchen und Franzöſiſchen Kammern gelten 
de Recht eingefübrt: auf beſtimmte oder unbe⸗ 
ſtimmte Vertagung eines Vorſchlags antragen 
zu dürfen; dadurch würde der Verwerfung eis 
ner Motion, die unter günfligern Umſtänden 
durchzusetzen ſeyn würde, oder übereilten lei⸗ 
denſchaftlichen Beſchluͤſſen vorgebeugt. * 

Bon der Allgemeinen Zeitung werden Bes 
merkungen eines Unparibtiiſchen mitgetheilt, 
der uber unſere Stände unter andern äußert: 
Was bis ict zur Sprache gebracht wurde. iſt 
fo klein und fo wenig der Beachtung werib, 
und doch wieder fo abfaͤllig vom eigentlichen 
Zielwege, daß für den wahren Patrioten mans 
che Beſorgniß erweckt wird; man ſpielt die in 
doppelter Hinſicht Foftfpielige Zeit hinweg. 
(Auf 8 Wochen iſt die ordentliche Verſamm⸗ 
lung der Balerſchen Stande beſchraͤnkt, und 
von eigentlichen Geſchaͤften iſt bisher, ſeit dem 
4. Februar, noch gar nichts abgemacht.) Ei⸗ 
ne neue Zoll⸗Ordnung bat der Finanzminiſter 
bereits angekuͤndige. Sie fol mäßiger und 
weniger laͤſtig ſeyn, und drittebalb Millionen 
eintragen, dagegen ſoll die Tabaks Regie und 
ein Zoll⸗Conſumtionsaufſchlag mit 600,000 Gul⸗ 
den aufhören; allein zur verlangten Aufbebung 
des Lotto's macht er wenig Hoffnung, da der 
Ausfall einer Million Gulden ſchwer zu decken, 
und das Setzen in fremde Lotterien ſchwer zu 
verbüten ſeyn wurde. Die Grundſteuer iſt in 

aiern ſehr niedrig, ein Achtel⸗Prozent des 
Mittelwerth fue jedes der 5 zu errichtenden 
Simplen. Zur Deckung des Deficitd ſoll Er⸗ 
boͤbung der Wechſelſtempel, und ein Wein, 
Aufſchlag dienen, fo wie der auf 200,000 Gul⸗ 
den jahrlich berechnete Heimfall außerordentli⸗ 
cher Penfionen, Auch wird ein Kredit von 32 
Millionen gefordert. — Die Nuntlaturberren 
Geiſtliche, welche der Nuntius einberufen bat 
ie, um mit ibnen über den Zuſtand unſerer 
Kirche zu berathen) find auseinander gegan⸗ 
gen, obne ihren Zweck zu erreichen. Man 
fuͤrchtet ſehr, daß das Konkordat in Stocken 


in die Gunſt 


gerathen mochte, weil die jährliche Ausgabe 


von 273,000 Gulden, um die 8 Biſchoͤfe und 
ihre Kapitel auszuſtatten, und die Wohnun⸗ 
gen ſchwer auszumitteln ſepn durften. Bis 2 
Upr Nachts dauerte neulich die Sitzung des 
Stagtsraths wegen des von den katboliſchen 
Geiſtlichen zu leiſtenden Eides, und es ward 
beſchloſſen: daß der Eid über alle Punkte der 
neuen Verfaſſung geleiſtet werden ſoll, welche 
der Kirchenzucht und den wahren Glaubensleh⸗ 
ren nicht widerſprechen. (Welches ſind aber 
die widerſprechenden Punkte?) 

Segen den Unfug des Gebrauchs fremder 
Worte bei den Landtagsverbandlungen eifert 
dieſe Zeitung fortwährend. Der Landrag, ſagt 
fie, ſcheint manchmal mehr ein Konzillum oder 
eine okademiſche Disputation zu ſepa, als eine 
Volksverſammlung. Wozu das lateiniſchfran⸗ 
zoͤſiſche Kauderwelſch! Rede man doch endlich 
in Deutſchland Deuiſch! Faſt war's noͤthig, 
man batte den nicht gelehrten Abgeordneten 
einen Dollmeiſcher mitgegeben. 

Gegen den Verfaſſer des in dem XXIII. 
Stucke der Landtagszeitung vom 18. Jebruar 
vorkommenden Aufſatzes: „die Gallerien,“ in 
welchem ſaͤmmtliche ſubalterne Staatsdiener 
auf eine ſehr ehrenrührige Weiſe angegriffen 
worden, iſt, nach einer Anzeige in der allge⸗ 
meinen Zeitung, das geeignete Verfahren zu 
Erlangung einer hinlaͤnglichen Genugthuung 
eingeleitet. . 

Die Landtagszeitung Außer Bedenken über 
die Zulaſſung des weiblichen Geſchlechts unter 
die Zuſchautk der Ständeverſammlungen. Das 
Recht zu ſprechen, wird oft nur als Mittel 
dienen, zu gefallen; und das beſte Mittel, ſich 
| der Frauen zu ſetzen, beſteht 
darin, eine der Rührung und Gegeiſterung ſä⸗ 
bige Seele zu zeigen. Alles wird in einem 
glänzenden, exaltirten, tragiſchen Ton verhan⸗ 
delt werden. Uebtrall wird man Bewegung 
und Bilder verlangen. Nur ſtarken und küß⸗ 
nen Reden, das heißt, unklugen Rarbichlägen 
und uͤbertriebenen Maaß regeln, wird man Werth 
beilegen. ; 2 9 6 ii 

Nicht bloß in Amberg, auch an andern Or⸗ 
ten verfolgt der Klerus ausgetretene und ver⸗ 
heirathete Lapenbrüder, und erklärt ihre dom 
Staate genehmigten Eben für Konkubinate. 

Es giebt, ſagt die Landtags, Zeitung über 
das Lotto, fo. viele Unglückliche, die nach jeder 
vorgeſpiegelten Hülfe Hafen. Anſtatt dieſelbe 


zu einem verderblichen Spiele zu locken, iſt 
vielmehr Regentenpflicht, ſie davon abzuhalten, 
und ihrer Noth zu Hülfe zu kommen. Da der 
Staat alle Hazartſpiele verboten hat, ſo iſt es 
unbegreiflich, wie er ſelbſt das groͤßte und ver⸗ 
derblichſte mit ſeinen Unterthanen ſpielen, und 
dieſes Unweſen zu einem Gegenſtand ſeiner 
Einkuͤnfte machen kann. Wenn man ein Volk 
im Ernſte nicht mehr mit Steuern belegen 
kann, fo fol man ſich doch nicht fo tief berab⸗ 
laſſen, mit ibm zu ſpielen. — Baierns braves 
Volk erwartet von ſeinem guten und gerechten 
Koͤnige, daß er dieſes ſchreckliche Spiel nicht 
beſchraͤnken, nein — daß er es ganz vertilgen, 
und für ewige Zeiten aus ſeinen Staaten ver⸗ 
bannen werde. n 
Ein: Bergmann trägt darauf an, 10,000 
Gulden zu einer Dampfmaſchine zu bewilligen, 
um ein im Rürnbergſchen gelegenes Kupfer⸗ 
werk, welches vor 300 Jahren am 500 Mens 
ſchen Arbeit und Brod gab, und nur erſoffen 
iſt, wieder benutzen zu koͤnnen. 
Kein Paris, vom 22. Februar. 
Vorgeſtern hat in der Kammer der Pairs 
eine ſehr merkwuͤrdige Sitzung ſtatt gehabt. 
Der Marquis Barthelemp ſchlug vor: „den 
König zu bitten, den Kammern über das Ge⸗ 
ſetz der Wahlen vom sten Februar 1817 die 
Müderungen ) vorzuſchlagen, denen daſſelbe 
fäbig ſeyn kann.“ Dieſer Vorſchlag wurde von 
Fallpy⸗Tolendal, Boiſſy⸗d'Anglas, Garnier, Bar⸗ 
be⸗Marbois, de la Rochefoucault, Chollet, von 
Groglio wi. lebhaft beſtritten. Der Miniſter 
des Innern bemerkte, daß er einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag fuͤr den nachtheiligſten halte, der je von 
der Kammer ausgehen koͤnnte. Die Kammer 
verſchob die Sache aber um drei Sage, um die 
Erntwickelungen anzuhören, welche der Unter⸗ 
ſuchung Ermägung und der Ernennung der 
Kommiſſtonen vorausgehen ſollen. Der Antrag 
der Liberalen: über den Vorſchlag ganz zur 
Tagesordnung zu ſchreiten, wurde mit 89 
Stimmen gegen 40 verworfen. 3 
Ueber eine der Kammer überreichte Bitt⸗ 
ſchrift, „den Jiſten Artikel der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, welcher die Beibehaltung des Adels 
verfüge, aufzuheben“ ſchritt die Rammer mit 
Die Ultras finden, daß das jetzige Wahlgeſe 
— nn Abgabe won ihn Ne = 
1000 Fr fordert, um Wahlherr oder Abgeord⸗ 


neter e koͤnnen, den Einfluß der Rei⸗ 
chen verkümmere, und wollen daher höhere Ber 
re, ge einfuͤhren. er 


Unwillen zur Tagesordnung. 


Das Jou 
des Debats bemerkt bei dieſer n a 
man den in England eingeführten Gebrauch 
8 28 5 welche die Ver⸗ 
aſſung antaſten, foͤrmlich als achtungswidri 
miß billigen moͤchte. a Be. 
Die Staͤmme der 258 Jafanterie- Batail⸗ 
lons, aus welchen unſer Heer beſteben fol, 
find unter die 86 Departements vertheilt mors 
den. Acht Departements erhalten jedes 2 Les 
gionen zu 3 Bataillonen, 3 jedes 1 Legion 
zu 4 Bataillogen, 48 jedes 1 Region zu 3 
Bataillonen und 27 jedes 1 Legion zu 2 Ba⸗ 
taillonen. . \ 
Die Minerva klagt über die Bangfamkeit bei 
den Veranderungen in den Präfekturen. „Das 
Miniſterium, heißt es, hat Anfangs allen Freun⸗ 
den der Charte Zutrauen eingeflößt, und die 
Feinde derſelben erſchreckt; aber wenn es nicht 
einen entſchiedenern Gang nimmt, ſo werden 
die Einen ihren Beſorgniſſen, die Andern ib 
ren Hoffnungen neuerdings ſich hingeben. Bald 
werden ganz andere Klagen gegen die Praͤfek⸗ 
ten ſich erheben; man findet allgemein dieſe 
Jaſtitution zu deſpotiſch, ſo große Vollmacht, 
einem einzigen Manne anvertraut, zu ausge 
dehnt und nicht im Einklange mit den repraͤ⸗ 


ſentativen Formen; man will Kollegial-Berwal⸗ 


tungen. So werden die Miniſter, aus Un 
ſchloſſenheit, ſchlechte Präfekten ab, und se 
einzuſetzen, ſich ſelbſt um eines der Eräftigffen 
Mittel, ibren Einfluß und die Einheit in der 
Verwaltung aufrecht zu erhalten, bringen. 
Aus einem Rundſchreiden der Kommiſſion 
des oͤffentlichen Uaterrichts an die Rektoren ers 
—— man: daß die Zöglinge des Synaaflumg 
is le Grand die jungen Leute in den An⸗ 
falten anderer Departements zum Aufrubr 
gereizt hätten, und dieſer in jenem Gymnafio 
bloß durch unvorſichtige Nachricht entſprungen 
ſey. Jetzt wären die Friedensſtörer fortge⸗ 
ſchafft und die Ruhe wieder hergeſtellt. Es 
wird daher auf Beobachtung der noͤthigen 
Strenge in ähnlichen Faͤllen gedrungen. - 
Ein Ruadſchreiben des Juſtizminiſters ſchͤͤrſt 
den Koͤnigl. Gerichtshoͤfen ein, folgenden Wiß⸗ 
brauchen zu ſteuern: 1) der Leichtigkeit und 
dem Leichtſinn mit dem Verhaftungen verfü 
werden; 2) der ungebuͤhrlichen Verlangerung 
des von aller Gemeinſchaft ausgeſchloſſenen 
Hafts; 3) der nachlaͤſſigen oder in die Länge 
gezogenen Inſtruktion der Prozeſſe. 2 


